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Recherche zu einer möglichen NS-Vergangenheit von Josef Hermann 

Dufhues 

 

In der Studie „Das vergessene braune Erbe“, die Michael C. Klepsch im Auf-

trag der Fraktion DIE LINKE im Landtag von Nordrhein-Westfalen verfasst 

hat, wird Dufhues zu den „alte(n) Nazis in den nordrhein-westfälischen Land-

tagsfraktionen von CDU und FDP“ gezählt. Als Beleg wird seine Mitgliedschaft 

in den SS-Reiterstandarten, der so genannten Reiter-SS, angeführt. 

Allein die Tatsache, dass jemand Mitglied der NSDAP oder einer ihrer Organi-

sationen war, ist noch kein Nachweis dafür, dass diese Person ein überzeug-

ter Nationalsozialist gewesen ist und entsprechend gehandelt hat. Gleiches 

gilt im Übrigen für die Mitgliedschaft in der SED, einer der Blockparteien und 

der Massenorganisationen der DDR. 

Es gab unterschiedliche Beweggründe, Mitglied der NSDAP oder einer ihrer 

Organisationen zu werden. Neben den Überzeugungstätern gab es nicht we-

nige Personen, die sich mit den politischen Gegebenheiten zu arrangieren 

versuchten und mit der Mitgliedschaft in einer Organisation wie dem Natio-

nalsozialistischen Kraftfahrkorps eine Möglichkeit jener im „Dritten Reich“ 

erwünschten politischen Betätigung sahen, die eine „Gefolgschaftstreue“ 

nachzuweisen schien. Auch waren im Zuge der Gleichschaltungspolitik Perso-

nen nicht bewusst Mitglied einer NS-Organisation geworden, sondern weil ihr 

Sportverein oder ihr berufsständischer Verband in die entsprechende NS-

Organisation eingegliedert wurde. 



Die Mitgliedschaft von Dufhues in einer Teilorganisation der SS lässt natürlich 

aufhorchen. Wie bei keiner anderen Organisation des „Dritten Reiches“ steht 

das Kürzel SS für Angst und Schrecken, für den mörderischen Terror des NS-

Regimes und seine Gräueltaten im Zweiten Weltkrieg. 

Die Reiterstandarten waren Teil der SS. Ihre Geschichte beginnt 1931 mit 

der Aufstellung einer berittenen Abteilung in München. Die eigentlichen SS-

Reiterstandarten entstanden 1933/34 mit der Eingliederung der Pferdezucht- 

und Reitervereinigungen in die Schutzstaffel. Ihr gehörten überwiegend der 

deutsche Hoch- und Erbadel sowie das gehobene Bürgertum an. Um zu ver-

hindern, dass sich die Mitglieder der zahlreichen Pferde- und Reitervereini-

gungen den neu aufgestellten Reiterstandarten der SA anschlossen, hatte 

Himmler diesen Vereinigungen eine pauschale Übernahme in die SS zusi-

chern müssen, d.h. die politische Gesinnung der Mitglieder durfte nicht über-

prüft werden. So blieben die Mitglieder der Reiter-SS politisch eher deutsch-

national eingestellt. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde die Rei-

ter-SS von einer Verurteilung zur verbrecherischen Organisation ausgenom-

men. Sie galt vielmehr als „elitärer Reiterverein“ innerhalb der SS. 

Dufhues war offensichtlich nur während eines kurzen Zeitraums Mitglied der 

SS-Reiterstandarten. Über seine Einstellung zum NS-Regime gibt ein Lebens-

lauf Auskunft, den er nach 1945 für die Wiederzulassung als Rechtsanwalt 

anfertigte. Der so genannte Röhm-Putsch war für ihn ein Schlüsselereignis, 

das ihm die Augen über den wahren Charakter der NS-Herrschaft öffnete. In 

dem Lebenslauf, dessen Einsichtnahme mir von Christa Krumeich, der Toch-

ter von Dufhues, gewährt wurde, heißt es u.a.: „Nach den Ereignissen vom 

30. Juni 1934 habe ich an den Veranstaltungen des SS-Reitersturms, wo ich 

sowieso wohl nur zweimal war, nicht mehr teilgenommen und die Bezahlung 

der Beiträge sofort eingestellt. Als mein Verhalten beanstandet wurde, er-

klärte ich sechs Wochen vor meiner Zulassung zur Rechtsanwaltschaft mei-

nen Austritt. Unter Ablehnung meines Austritts wurde ich strafweise ausge-

schlossen mit der Begründung: 1. Ich habe ohne Genehmigung des Reichs-

führers der SS geheiratet; die Einholung dieser Genehmigung hatte ich aus-

drücklich abgelehnt. 2. Wegen grober Interesselosigkeit gegenüber der SS. 

3. Wegen Nichtzahlung meiner Beiträge.“ 
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In seiner Darstellung ließ Klepsch unberücksichtigt, dass im Bundesarchiv 

auch eine Karteikarte des Geheimen Staatspolizeiamtes überliefert ist, aus 

der hervorgeht, dass Dufhues mit Wilhelm Fitzner einen Regimegegner 

rechtsanwaltlich vertrat. In diesem Zusammenhang ist ebenfalls wichtig zu 

erwähnen, dass Dufhues der Schwiegersohn von Hans Krauß war, dem letz-

ten Pressechef der Zentrumspartei, den die Nationalsozialisten mit einem Be-

rufsverbot belegten. Das familiäre Umfeld, in dem sich Dufhues bewegte, 

stand dem NS-Regime distanziert gegenüber. 

Festzuhalten bleibt, dass die Recherchen, die das Bundesarchiv im Auftrag 

von Herrn Prof. Dr. Küsters durchgeführt hat, zu keinen Ergebnissen geführt 

haben, die einer Erklärung der Grabanlage von Josef Hermann Dufhues zum 

Ehrengrab der Stadt Bochum entgegenstünden. Dufhues war zu keinem Zeit-

punkt Mitglied der NSDAP und gehörte vorübergehend einer SS-

Teilorganisation an, die nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges als eine 

nicht verbrecherische Organisation eingestuft worden ist. Zudem ist belegt, 

dass er Regimegegner vor Gericht vertrat.        
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